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Wekanntmachung.
Handwerkskammer Wiesbaden.

Steuerauskunft der Handwerkskammer
Wiesbaden.

Jeden Wochentag finden in Steuerfragen von
10—l Uhr Sprechstunden für Handwerker statt und
zwar Dienstags und Freitags beim Handwerksamt
Frankfurta. M.. Saalgasse 33, an den übrigen 4
Lagen bei der HandwerkskammerWiesbaden, Niko-
lasstrahe 41.

Gegenwärtig erscheint besonders Aufklärung in
Umsatz- und Luxussteuer»ölig, so über den Kreis
der luxussteuerpflichtigenGegenstände, die Art der
Buchführung, Steuererklärung und Rechtsmittel und
Eintragung in die Steuerliste.

Den ratsuchenden Handwerkern wird daher em¬
pfohlen, sich an die Steuerberatung der Handwerks¬
kammer zu wenden, auch wenn ein Verfahren schon
anhängig ist, da die Kammer mit den Steuerbehörden
Hand in Hand arbeitet und gegebenen Falls die Wege
zu ebnen«n der Lage ist.

Wiesbaden,  den 15. November 1920.
Die Handwerkskammer.

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Karstens . Schroeder.

Me deutsche Note an den Kotschaftmat.
* Berlin , 30. Nov. Der Vorsitzende der deutschen

Kriedensdelcgation in Paris ist angewiesen wor¬
den, nachstehende Note der Botschafterkonfercnz in
Parts zu übergeben:

Mit Note vom 16. Nvv. teilte die interalliierte
LuftfahrtkontrvÜkvmmissivnden Beschluß der Bot¬
schafterkonferenz vom 8. Nvv. mit, wonach die deut¬
sche Regierung für die im Juni und Juli 1919
erfolgte Zerstörung  von sieben deutschen Ma-
rineluftschisfcn u e r a n t w o r t' l i ch gemacht wird.
Der Beschluß bestimmt, daß die interalliierte Luft-
fahrtskontroll -Kommissivn als Ersatz für zwei der
zerstörten Luftschiffe die beiden Zeppelin -Luftschiffe
,.B o d e n se e" und „Nvrdster  tt" zu konfiszieren
habe. Der Wert der übrigen fünf Luftschiffe solle
i» Geld oder durch Neubauten ersetzt werden. —
Die deutsche Regierung vermag nicht anzuer-
kennen,  daß ihr aus der Zerstörung der Luft¬
schiffe irgendwelche E r sa tzp f l i cht erwachsen
könnte. Ihre Auffassung in dieser Hinsicht ist in
einer Anlage-Denkschrift dargelegt , die dem Vor¬
sitzenden der interalliierten Luftkontrollkommission
am 9. März durch die Luftfahrt -Friedenskommission
übermittelt worden ist. Abgesehen hiervon kann
aber die deutsche Regierung sich auf die Verein¬
barung zwischen ihr und den alliierten Regierun¬
gen berufen, wonach die Geltendmachung vvn Scha¬
denersatzansprüchen auf Grund der in Rede stehen¬
den Vorfälle von vornherein als ausgeschlossenbe¬
trachtet werden muß. sHier fvlgt ein Hinweis auf
die betr. Vereinbarung und dann heißt es' zum
Schluß): Hiernach erscheint cs nicht angängig,
überhaupt noch aus Vorgänge zurückzugreifen, die
sich vor der Unterzeichnung des Protokolls vom
19. Januar abgespielt haben. Eine Ausnahme wäre
allenfalls bei solchen Vorgängen zu rechtfertigen,
die den alliierten Regierungen erst später bekannt
geworden sind. Die Nachricht von der Zerstörung
der sieben Luftschiffe ist aber seinerzeit von der
Presse gebracht worden und unzweifelhaft vor dem
10. Januar 1920 zur Kenntnis der alliierten Regie¬
rungen gelangt. Wenn sie deshalb Ansprüche er¬
heben wollten, so hätten sie dies im Protokoll zum
Ausdruck bringen oder bei dessen Unterzeichnung
Mm Ausdruck bringen müssen. Da sie beides Un¬
terlasten haben, muß die Angelegenheit als end-
llilttg erledigt betrachtet werden. Es erübrigt sich
also, auf den Inhalt des Reschlusses der Vojtschafter-
konfercnz vom 2. Oktober näher einzugehen. Die
deutsche Regierung hat es jedoch nicht unterlassen,
darauf hinzuweiscn, daß sie. selbst wenn eine Scha¬
denersatzpflicht für die Zerstörung der sieben Luft-
ichiffe bestünde, der Bvtschafterkonferenz nicht die
Zkfugnis zuerkennen könnte, die Frage des zn
leistenden Ersatzes durch eine einseitige Entschei¬
dung zu regeln. Auch ist daran zu erinnern , daß
für Kontrollkommissionen nach dem Fricdensver-
trag nur berufen sind, die Ausführung gewisser Be¬
stimmungen zu überwachen, daß sie aber nicht
dos Recht besitzen, selbst B e schl a g n a h m n n -
9e « oder Konfiskationen  in Deutschland

vorzunehmcn. Es darf angenommen werden, daß
es auf einem redaktionellen Versehen beruht, wenn
der Beschluß vom 2.. Oktober eine Konfiskation
durch die Kontrollkommission anordnet. Die deut¬
sche Regierung beehrt sich, an die alliierten Regie¬
rungen die Bitte zn richten, die vorstehend be¬
handelte Angelegenheit einer erneuten Prüfung zu
unterziehen . Sie gibt sich der Erwartung hin, daß
diese Prüfung dazu führen wird, den Beschluß vom
2. Oktober anfznheben. Sollten die Alliierten den
deutschen Sranöpunkt auch jetzt noch nicht als be¬
rechtigt anerkennen, so schlägt sie vor, die Ange¬
legenheit der Entscheidung eines Schiedsgerichts zuunterbreiten.

Reichskanzler Fehrenbach
über seinen Besuch im Rheinland.

* Berlin »29. Nov. Reichskanzler Fehrenbach, der
dieser Tage von seiner mit dem Rcichsminister Si¬
mons in das besetzte Rheinland unternommenen
Reise nach Berlin zurückgekehrt ist, empfing heute
den Vertreter der „Kölnischen Volkszeitung". Die

dem die Vorbedingung für eine Völkerver-
stä n d i g u n g ohne welche die große europäische
Fxage nie zu lösen sein wird . Der Außenminister
und ich haben bei unserem Besuch im Rbeinlande
den Eindruck gewonnen, daß gerade in dieser Be¬
ziehung der Rheinlande als Westmark des Deutsch¬
tums besondere Aufgaben harren.

Die deutschen Flugzeuge.
0 * 25 . Nov. Die Note der interalliierten
LuftjchcffahrtSkontrvllkvmmissionüber das Bauver¬
bot von deutschen Flugzeugen vom 16. November
lautet folgendermaßen - An Sc . Exz. den Minister
für auswärtige Angelegenheiten . Exzellenz! Ich
bave die Ehre Ihnen hiermit eine Abschrift des
Beschlusses der Botschafterkonfcrenz vom 1. Nov
1920 mit Bezug auf das Soaer Protokoll und die
Entscheidung von Boulogne zu übersenden, die sich
auf das Datum bezieht, zu welchem der Bau und
die Einfuhr von Flugmaterial in Deutschland be-
Gnnen darf . Die Entscheidung in Boulogne vom
£2. Juli 1920, welche den Ban und die Einfuhr von

sugmaterial in Deutschland bis zum dritten Mo-

in ' ge
- awden
schweren Zeiten der Besatzung aushalten -. ad zum
Reiche stehen wird. Trotzdem gehört die - ^ Lstver-
ständlichkeit, mit der uns gegenüber von Angehöri¬
gen aller Gegenden und Bevölkernngskreise am
Rhein das Deutschland be vnt  wurde , mit zu
dem erhebendsten, was uns die Reise gebracht hat.
Wo wir auch hinkamen, überall fanden wir, daß die
Männer und Frauen des Rheinlandes trotz der
drückenden Last, die ihnen der Friedensvertrag anf-
erlegt , den Glauben an Deutschlands Zukunft sich
erhalten haben. Der Gedanke, daß die Opfer, die
man von ihnen verlangt , für die Gesamtheit des
deutschen Volkes getragen werden, verleiht ihnen
Kraft und Ausdauer . Sie empfinden es geradezu
als Unrecht, wenn in der Presse des Reiches, her¬
vorgerufen durch aufaebauschteSonderpläne wenr-
aer Dunkelmänner . Besorgnisse darüber laut wer¬
den, ob nicht das Gebiet sein Ohr fremden Lockun¬
gen knnncigen werde. Wenn man, wie der Außen-
minister und ich es in der vorveraangenen Woche
konnten, selbst im Rheinlande weilt, so versteht
man auch, wie schwer die Bevölkerung leidet.
Welches Bild haben Sie von den Lasten gewonnen,

die die Rheinlands zn trage» haben?
Auf diese Frage antwortete der Reichskanzler:

Wir haben allerdings nur wenige Tage im Rhein¬
land weilen und im besetzten Gebiet nur Köln und
Aachen besuchen können. Wo wir aber hinkamen,
überall trat uns die Klage entgegen, daß die dem
Rheinlande durch die Alliierten auferlegten Lasten
weit über den Nahmen dessen hinausgehen, was
man sonst wohl mit einer Besetzung in Friedens-
Seiten für vereinbar gehalten hätte. Dabei handelt
es sich bei der Besetzung der Rheinlande doch um
nichts anderes als um ein Unterpfand, das Deutsch¬
land seinen ehemaligen Gegnern als Sicherung da¬
für hat geben müssen, daß es, soweit es ihm seine
eigene Leistungsfähigkeit erlaubt , den Berpflichtun-
oen des Friedensvertrages nachkommt. Mit dieser
Auffasiuna der Besetzung stehen allerdings die zahl¬
reichen militärischen Anlagen in Widerspruch, die
von den alliierten Truppen weit über ihren eige¬
nen Bedarf hinaus in den Rheinlanden errichtet
worden sind.

Fühlbarer noch als diese allaemeinen Lasten
sind jedoch für die Bewohner der besetzten Gebiete
all die täglichen Sorgen die ihnen von den frem¬
den Bcsatzungstruppen bereitet werden. In erster
Linie ist es der moralische Druck, saqte der Reichs¬
kanzler, den der Rheinländer empfindet. Man muß
sich ordenlich fragen, aus welchen Erwägungen
heraus Deutschlands frühere Gegner trotz unserer
herabgeminderten Reichswebr und trotz unseres
mehr als einmal aezeigtcn Friedenswillens immer
noch an 145 000 Mann allein als Sicherunasbe-
saüung für die Rheinlande für notwendig erachten.
Me unaeheuren Kosten, die eine solche Besäüung
verschlingt — ob 18 Milliarden Mark im Jahr
ausreichen, wissen wir noch nicht — stehen in
Widerspruch zu den Sparsamkeitspredia-
ten,  die sonst immer an unsere Adresse gerichtetwerden. Von der'

Lösung der Kostenfrage
für  die Besatzung hängt wesentlich die Entscheidung
darüber ab, ob und wann Deutschland in die Lage
kommen wird , seinen wirtschaftlichenVerpflichtun¬
gen aus dem Versailler Friedensvertraq nachzu¬
kommen. Eine Milderung der den besetzten Ge¬
bieten auferlegten persönlichen Lasten ist außer¬

2V“ uc . „Jioumujen ^ vcrvzeikNlic; . -rne- . .. ■ fiiymuienai IN 2ieut1«>iano bis zum dritten Mo
,er richtete an den Reichskanzler zunächst die Frage JU1' de  nach dem Zeitpunkte , an dem Artikel 202 des
Welches war der Gcsamteindruckbesten, was Ist ' " . iedensvertrages vollkommen ausgeführt ist, ver-

in den Tagen am Rhein entgegengetreten ln 1 bocket, ist daher noch jetzt in Kraft . Ich bitte, die
Sie wissen, sagte der Reichskanzler, d ^ igen Anweisungen zu treffen , daß alle Bcteilig-

Mitglied der Reichsregierung jemals fr. ge- hiervon Kenntnis erhalten . I . A. Master¬
zweifelt hat, daß unsere Westmark aw n den !™nn' F 'Ä °Kvmmodore. Vorsitzender der interalli-

~ . "" rerten Luftjchiffahrtskontrollkommission. — Anlage-
Beschluß betreffend das Protokoll der Spa-Konfe¬
renz vom 12. Juli 1920. Es wird entschieden, dao
Protokoll von Spa vom 12. Juli 1920 für nichtig
erklärt zu betrachten und die Entscheidung vvn
Boulogne vom 22. Juli 1920 aufrechtzuerhalten.

Neugestaltung des Arbeitsrechts.
* Berlin , 28. Nov. Aus dem Neichsarbeitsmini-

stermm wird mitgeteilt : Die Arbeiten zur Schaf-
flttig des in Art . 157 der Reichsverfaffung in Aus¬
sicht genommenen einheitlichen Arbeitsrechtes sind
in lüngster Zeit im Reichsarbeitsministerium er¬
heblich gefördert worden . Aus wirtschaftlichenund
sozialen Gründen erscheint eine möglichst rasche ge¬
setzliche Regelung einzelner Teilgebiete geboten
Die Ernzelgesetze werden später unter sich und mit
dem übrigen Gesetzinhalt zu einem einheitlichen
Gefamtwerk verschmolzen werden . Zu einer
größeren Anzahl von Einzelgesetzentwürfen sind
Borentwürfe ausgearbeitet worden , die zurzeit im
Arbeitsrechtsausschuß , sowie mit Vertretern der
beteiligteu Kreise und mit den Behörden des
Reiches und der Länder durchberaten werden. Es
und vor allem zu nennen die Entwürfe einer
Schlichtungsordnung , eines Arbeitsgerichtsgesetzes
ernes Arbeitsnachweisgesetzcs , ferner eines Haus¬
gehilfengesetzes, eines Heimarbcitsqcsehes , eines
Arbertstarifgesetzes und schließlich eines Gesetzes
zur Regelung der Arbeitszeit der gewerblichenAr¬
beiter. In Vorbereitung befindet sich der Entwurf
emes Gesetzes zur Regelung der Arbeitszeit der
Angestellten. Ferner sind die Arbeiten für die Ge¬
staltung des allgemeinen Arbeitsvertragsrechtes
und der für die Angestellten in diesem Rechtsgebiet
erforderlichen Sonderbestimmungen in Angriff ae-nommen.

Erhöhung der Tarife.
* Berlin , 26. Nov. Der aus dem Sachverständi-

genbeirat des Reichsverkehrsministeriums gebil¬
dete -rarifausschuß faßte in seiner gestrigen
Sitzung folgende Entschließung : Der Tarifaus-
schuß hält für die Deckung des Eisenbahndefizitö
neben der sorgfältigen Einschränkung der Aus¬
gaben auch eine Erhöhung der Tarife , und zwar
öer Personentarife wie besonders der Gütertarife,
für unvermeidlich . Die Tariferhöhung soll zum
mindesten im Güterverkehr nicht in der Form
eines prozentualen Zuschlags vorgenommen wer¬
den, sondern im Wege der Abstufung und je nach
der Tragfähigkeit der einzelnen Güter erfolgen
Die Tariferhöhung soll so durchgeführt werden,
daß die Mehreinnahmen den Teil des Fehlbetrages
decken, der nicht durch Ersparnis oder andere Maß¬
nahmen getilgt werden kann. Es erscheint wün¬
schenswert, mit der Durchführung dieser Maß-

BolschewistischeLehrer
* München, 26. Nov. Die bayerische Regierung

räumt mit den bolschewistischen Jugend-
erziehern  seit einiger Zeit auf. Nikisch  und
eine Reihe anderer Lehrer sind aus dem Schul¬
dienst entlassen und zum Teil in Haft genommen.
Nun ist auch gegen den Gymnasialprvfessor Mager
in München ein Disziplinarverfahren eingeleitet,
da er sich in der Schule dauernd radikal-sozialisti¬
scher Propaganda befleißigt . Er wurde einstwei¬
len vvm Dienst dispensiert . Auch sein Bruder , der
Hanptlehrer in Aschaffenburg ist, ist schon seit meh¬
reren Tagen wegen der gleichen hetzerischen Tätig¬
keit vom Dienst suspendiert.



Deutscher Reichstag.
* Berlin , 29. Nov. Nachdem die Woche der

Interpellationen vorüber ist, hat sich der Reichstag
wieder der Etatsberatung  zugewandt . Der
Etat des Reichs wirtschaftsmini  st e-
r i u m s steht zur zweiten Lesung. Das Haus ist
wieder sehr schlecht besetzt. Der Reichswirtschafts¬
minister sagte zu Beginn seiner Rede, mit der er
die Besprechung des Etats einleitete , daß er nicht
beabsichtige, ein Programm zu entwickeln. Er er¬
innerte daran , daß die erste Ankündigung eines
solchen Programms in der Presse an der Börse
verstimmend gewirkt habe. Mit gutmütiger Ironie
meinte der- Minister , die Börse könne sich beruhi¬
gen. Ein solches Programm sei in einer Zeit nicht
möglich, wo noch alles im Fluß sei. Eine Kalkula¬
tion sei ausgeschlossen, solange wir unsere Ber-
pslichtungen aus dem Friedensvertrag  nicht
kannten. Dann sprach der Minister über unsere
Kohlenerzeugung  und in diesem Zusammen¬
hänge über das Abkommen in Spa . Dieses Ab¬
kommen sei in einer Weise erfüllt worden, die auch
vom Auslande anerkannt werde, allerdings auf
Kosten unserer eigenen Industrie , die gegenüber
der Belieferung von August einen Rückgang von
fast 10 Prozent erlitten habe. Der Minister er¬
wähnte in diesem Zusammenhang die schon bei
früheren Gelegenheiten in der Oeffentlichkeit ver¬
merkte Tatsache, daß sich in Frankreich die Kohlen-
vorrüte bergehoch türmten . So hätte der Kohlen¬
vorrat der Gasanstalt in Paris , der im Jahre 1919
25 000 Tonnen an keinem Tage überschritt, anfangs
September 1920 900 000 Tonnen überstiegen. Zur
gleichen Zeit betrug der Bestand der gesamten
deutschen Gasanstalten 400 000 Tonnen . Wenn die
Dinge wirklich so liegen, so bietet dieser Umstand
in Verbindung mit dem Kohlenmangel unserer
eigenen Industrie eine starke Stütze für den Aus¬
spruch des Ministers , daß eine Äufrechterhaltung
der Kohlenlieferungen aus dem Spa -Abkommen
in der bisherigen Höhe auf lange Dauer zu un¬
haltbaren Zuständen  führen würde.

Die Vorwürfe der Ententezeitungcn . daß nicht
genügend Wohnungen für Bergarbeiter beschafft
würden , seien unberechtigt. Es seien für 70 000
Bergarbeiter Baracken hergestellt und im Ruhr-
revier seien etwa 4500 Bergarbeiterwohnnngen in
Aussicht genvmnien. Als erstes Ziel , das unsere
Wirtschaft zu verfolgen habe, bezeichnet der Mi¬
nister die Hebung unserer <l a n d >v i t t s ch aft-
l i chc n Produktion,  und zu dem Zwecke die
Förderung von Verbilligung der Düngemitteler-
zengung. »

Durchaus zustimmen kann mau dem Ein - und
Ausfuhrprogramm,  das der Minister ent¬
wickelte. Die Einfuhr von Lebensmitteln muß be¬
günstigt, die von Luxuswaren als zurzeit entbehr¬
lich«angesehen werden. Halbfabrikate sollen zuge-
lasseu werden, soweit sie Deutschland braucht, Roh¬
stoffe dagegen in vollem Umfange. Unsere Aus¬
fuhr soll nach Möglichkeit erleichtert werden,' dazu
muß eine weitgehende Rationierung der Industrie
beitragen , eventuell eine Zusammenlegung von Be¬
trieben . Die Herstellung von Luxusartikeln ist zu
vermeiden. Die Idee einer R e i chs iv i r t
schaftsbank  ist bislang im Kabinett nicht er¬
wogen worden. Der stkeichswirtschaftsratdagegen
hat sich vor einigen Tagen einmütig auf eine Ent¬
schließung in diesem Sinne geeinigt, um der Not
der Industrie damit abzuhelfen. Die Regierung ist
nlit allen Mitteln aus einen Abbau der Preise be¬
dacht, namentlich bei den Rohstoffen, z. B . chei
Eisen, Kohle und. Holz. Sie ist hierbei auf die
Unterstützung der Länder angewiesen. Auch die
Hebung unseres Verkehrswesens ist ein dringendes
Erfordernis , damit wird auch eine Gesundung der
Eiscnbahnfinanzen ' erfolgen. Unsere Schiffahrt ist
durch den Krieg auf 800 000 Tonnen beschränkt wor¬
den. Bis zum Wiederaufbau der Fiotte haben die
großen Reedereien mit frctndländischen Firmen
Abschlüsse getroffen. Der Ausbau unserer inneren
Wasserstraßen soll schon im Interesse der Arbeits¬
losen rasch gefördert werden, desgleichen müssen wir
auf eiue rechtzeitige Sicherung von Auslandsab¬
satzgebieten bedacht sein und schon jetzt entsprechend
Vorarbeiten. Zur Gesundung des Wirtschaftslebens
halte ich aber die Einführung eines wirtschaft¬
lichen D i e n st j a h r e s für notwendig,
dessen erzieherischer Einfluß zurzeit fehlt.

Als erster Redner aus dem Hause sprach der
Mehrheitssozialdemokra Hoch , der mit den Aus¬
führungen des Ministers und mit der Wirtschafts¬
politik des Reiches nicht einverstanden ist. Er
kritisiert insbesondere die nicht genügende Kon¬
trolle  der Einfuhr . Der Redner schlug über¬
haupt recht scharfe Töne an. Sehr einfach malt sich
im Kopfe dieses Redners auch die Möglichkeit einer
allgemeinen Beschlagnahme der, die er sich aus¬
drückte, märchenhaften Dividenden. Selbstverständ¬
lich verlangte er in ziemlich robustem Ton die
Bvllsozialisierung

Als zweiter Redner sprach der Abg. Klöckner.
Der Redner bezeichnete eine Erhöhung der Koh¬
lenförderung als eine unserer wichtigsten Auf¬
gaben. Er schließt sich dem Dank des Ministers
an die Bergarbeiter für ihre vaterländische Opfcr-
willigkcit an und tritt für eine Besserung ihrer
Ernährung ein. Nachdrücklich unterstreichen möch¬
ten wir die Forderung des Zentrums cedners. daß
die Regierung alle Hemmnisse, die f: ;l: de> deutschen
A n s fuhr  entgegenstellen, beseitigen möge. Man
hört leider noch allzu oft Klagen über die Um¬
ständlichkeit und Schwerfälligkeit, mit der die büro¬
kratisch? Maschine arbeitet , wenn es sich um Aus¬
fuhrgenehmigungen handelt. Der Idee der Reichs-
wirtschastsbauk steht der Redner sympathisch gegen¬
über . Der ZcutrumSredner schloß mit einem Aus¬
drucke des Vertrauens für den Minister.

Der dentscbnationale Redner beschäftigte sich
längere Zeit mit der Sozialisierungsfrage , der er
natürlich ablehnend gegcnübertritt

Der Reichswirtschaftsministcr nahm zu dem Er¬

gebnis der Debatte als letzter Redner Stellung.
Ans seinen Ausführungen ist vor allen Dingen be¬
merkenswert sein Hinweis darauf , daß öw Divi¬
dendenpolitik der großen Gesellschaften Regie¬
rung zu Erwägungen veranlaßt habe Es stehe
noch nicht fest, ob man sie auf dem Weqe der Be¬
steuerung oder einer Einschränkung der Drvidcnden-
höhe fassen wolle. In der Sozialisierungsfrage
gelte es zunächst für eine ruhige Entwicke¬
lung  zu sorgen. Es bleibe nichts anderes übrig,
als zunächst die Sachverständigen zu hören.

Nachtragskredit von IO Milliarde «.
* Berlin , 1. Dez. Daß ein neuer Nachtrags-

kredit in Höhe von 10 Milliarden im Reichs¬
finanzministerium vorbereitet wird, wurde bereits
gemeldet. Wie jetzt die „Boss. Ztg." erfährt , wird
der Kredit nur zu einem Teil zum Ankauf von
Lebensmitteln verwendet werden. Was die
Düngemittel betrifft , so soll ein Teil vom Aus¬
land gekauft werden, zum Teil sotten die Inlands¬
preise durch die teilweise Uebernahme der Kosten
durch das Reich ,' ür die Landwirtschaft verbilligtwerden.

Die Teuerung im besetzten Gebiet
und die Beamtengehälter.

* Berlin , 30. Nov. Bor der Weiterberatungdes
Etats der Reichswehr wurde heute im Hauptaus¬
schuß des Reichstages zunächst der Entwurf eines
Gesetzes über die Erstattung der von den
Ländern und Gemeinden den Beamten
in den besetzten Gebieten gezahlten
Wirtschaftsbeihilfcn  beraten . Der Gesetz¬
entwurf ist bereits auf Antrag Preußens vom
Rcichsrat im Juni 1020 beschlossen worden, obwohl
sich die Vertreter der Reichsregierung in den Ver¬
handlungen gegen den Entwurf ausgesprochen
hatten . Im August 1920 hat denn auch die Reichs¬
regierung beschlossen, der Gesetzesvorlage nicht zu¬
zustimmen und sie beim Reichstag unter Dar¬
legung ihres abweichenden Standpunktes einzu¬
bringen.

Ministerialdirektor v. Sch lieben' (Reichs-
finanzministerium ) begründet die Stellungnahme
der Reichsregierung zu dem Gesetzentwurf. Als
in den Wintermonaten Januar bis März 1920 in
den besetzten Gebieten des Westens eine beson¬
dere Teuerung  einsetzte, wurden von einzel¬
nen Städten sowie von der bayerischen Regierung
für die besetzten Teile des Rheinlands und der
Pfalz besondere Zulagen und Beihilfen festgesetzt,
um den Beamten und Angestellten einen Aus¬
gleich  zu gewähren. Im Hinblick hierauf wurden
die ssteichsbeamtenund die im Reichsdienst stehen¬
den Angestellten der besetzten Gebiete des Westens
bet der Reichsregierung um Gewährung gleicher
Beihilfen oder Zulagen vorstellig. Eine ins be¬
setzte Gebiet entsandte Kommission,  an der
auch der Vertreter des preußischen Finanzministe¬
riums teilgenommen hat, stellte die Teuernngs-
verhältnisse an Ort und Stelle fest und kam hierbei
zu dem Ergebnis , daß den Beamten , Angestellten
und Arbeitern eine besondere Beihilfe in
angemessenen Grenzen zu gewähren
sei, da von den von Preußen vorgeschlagenenwirt¬
schaftlichen Maßnahmen , wenn sie überhaupt zu
einem praktischen Ergebnis geführt hätten, eine so¬
fortige Wirkung nicht zu erwarten war . Infolge¬
dessen wurden Wirtschaftsbeihilfen von 150, 120 und
90 Ji  monatlich für Verheiratete und 80. v. H.
dieser Sätze für Unverheiratete gewährt . Daneben
wurden noch Kinderzulagen  gezahlt . Nach
Ansicht der ReichsreigerUng ist es ausschließlich
Aufgabe der beteiligten Länder Preußen , Bayern,
Hessen, Baden , Oldenburg und der im besetzten
Gebiet liegenden Gemeinden, für ihre Beamten,
Angestellten und Arbeiter zu sorgen und ihre Be¬
züge zu regeln . Bei Einführung der Besetzungs¬
zulage bestand auch keinerlei Anlaß zu der An¬
nahme, daß dieser Grundsatz durchbrochen werden
sollte. Nun aber stellt sich Preußen auf den Stand¬
punkt, daß das Reich für alle Folgen des
Friedensoertrags a u f z u kommen  habe.
Es stützt sich dabei auf einen Kabinettsbeschluß vom
20. August 1919. . Demgegenüber vertritt die
Reichsregierung die Ansicht, daß dieser Kabinetts-
bcschluß keinen bestimmten Rechtsgrnndsatz auf¬
stelle und nur die Folgen erfassen wolle, die sich
unmittelbar  aus dem Friedensvertrag selbst
ergeben. Die mittelbaren Folgen des Friedens¬
vertrags , zu denen die sogenannte Besetzungszu¬
lage gerechnet werde, seien durch den Kabinetts¬
beschluß nicht betroffen. Eine andere Auslegung
des Beschlusses würde zu in ihrer Tragweite un¬
übersehbaren Folgerungen führen , die eine un¬
erträgliche Belastung der Reichs-
finanzen  im Gefolge hätten. Hiernach müsse
sich die Reichsregierung gegen eine Zustim¬
mung  zu dem Gesetzentwurf aussprechen.

Staatssekretär Dr . Müder (preußisches Fi¬
nanzministerium ) versichert, daß Preußen  selbst¬
verständlich seinen Anteil an den Wirtschaftsbei¬
hilfen tragen wolle,' aber es sei unmöglich, daß
Preußen alles  trage . Er schlage vor, daß das
Reich 80 v. H. der Wirtschaftsbeihilfen zahlen solle.

Der Bevollmächtigte von Hessen,  Freiherr
von Biegeleben , weist darauf hin, daß Hessen, dessen
Gebietsteile mit 40 v. H. besetzt seien, nicht in der
Lage iväre, die Westmarkenzulage zu zahlen, wenn
das Reich' nicht mindestens den größeren Teil
trage.

Der bayerische  Bevollmächtigte zum Reichs-
rat , Ministerialrat Freiherr von Jmhvff , macht
besonders darauf aufmerksam, daß es doch außer¬
ordentlich unbillig wäre, wenn ein Land, das das
Unglück habe, ganz oder teilweise besetzt zu sein
und durch die Besetzung wirtschaftlich und seelisch
stark leide, nun auch noch diese Kosten tragen solle,
die doch zweifellos Folgen des Krieges und des
Friedensschlusses seien.

Dr . P a chn i cke (Dem.) weist darauf hin, daß
es sich um große Summen handle, also um sehr

verantwortungsvolle Entschlüsse. Ein Ausgleich
müsse gefunden werden. — Demgegenüber wird
ein Antrag Schultz - Bromberg  gestellt , der
die Reichsregierung auffordert , 1. für sofortige
Auszahlung rückständiger Besetzungszulagen an die
nach den früheren Beschlüssen berechtigten Be¬
amten und Lohnempfänger Sorge zu tragen , 2. die
Unkosten hierfür zu 80 v. H. auf das Reich zu
übernehmen, alle Teile der besetzten Gebiete hier¬
bei gleichmäßig zu behandeln . — Dementsprechend
beantragen auch das Zentrum und die Mehrheits¬
sozialdemokraten, daß das Reich acht Zehntel und
die Länder zwei Zehntel der Wirtschaftsbeihilfcn z»
zahlen hätten . — Der inzwischen erschienene
Reichsfinanzminister Dr . Wirth wendet sich ein¬
dringlich hiergegen. Der Hauptausschuß möge es
sich überlegen , einen so schwerwiegenden Entschluß,
der die Reichsfinanzgebarung auf lange Zeit in
drückendster Weise festleae, lw fallen. — Dr.
Pachnicke(Dem.) bittet, einen Mittelweg ins Auge
zu fassen und erklärt sich bereit , seinen Vorschlag
bezüglich der Beteiligung bei der Zahlung der
Wirtschaftsbeihilfen dahin zu ändern , daß das Reich
statt eines Drittels die Hälfte zahlen solle.

Hierauf wird der von den Sozialdemokraten
und vom Zentrum unterstützte Antrag angenom¬
men, wonach das Reich 80 v. H. der Wirt¬
schaft s b e i h i l f e n zu tragen  hat . Außer¬
dem wird dem deutschnationalen Antrag gemäß be¬
schlossen, daß die Reichsregierung die Auszahlung
rückständiger Besetzungszulagen vornehmen und
hierbei alle Teile der besetzten Gebiete gleichmäßig
behandeln möge.

Die preußische Verfassung.
Berlin,  30 . Nov. Nach mehrstündiger

Sitzung der Landesoerfammlnng, in der cs z« » « -
erhörten Tumulten  kam, wurde die preußi¬
sche Verfaffungsvorlage schließlich in «ameutlicher
Abstimmung mit 280 gegen 61 Stimmen a » ge¬
nommen.  Die sieben deutsch-hannoverschen Ab¬
geordneten enthielten sich der Abstimmung. Sie
erklärten, sie blieben gute Deutsche, wollte« sich
aber am preußischen Verfaffnngslebem nicht mehr
beteiligen. Die Deutsche Volkspartei  gab
eine Erklärung ab, worin sie unter Wahrung ihre»
Standpunktes die Erwartung ausspricht, daß sich
ans Grundlage dieser Verfassung die gemeinsame
Arbeit im Interesse des Vaterlandes ermögliche«
werde, und daß sie aus diesem Grunde ihre Be¬
denken znrnckstellc und für die Verfassung stimme.
Die Annahme der Verfassung wurde von der
Linken mit lebhaften Beifallsrufe » aufgenomme».

Der Stand der Mark.
* Mainz , 80. Nov. Die Mark schwächte sich

h e u t e w e i t e r a b. In Zürich sank sie um 0.48
auf 8.90, in Stockholm um 15 auf 7.50, in Paris
um einen halben Franken zu Beginn (23%), er¬
holte sich aber bis zum Schluß auf 23%. Die aus¬
ländischen Zahlungsmittel wurden in Berlin
etwas hinaufgesctzt. Amsterdam um 58 aus 2155,
London um 4 Punkte auf 240, Neuyork um 2
aus 7075, Paris um 4% auf 425% und Schweiz um
20 Punkte auf 1102.

Die amerikanische Kinderspeisung.
* Berlin , 30. Nov. Die von den amerikanische«

Quäkern  gemeinsam mit dem deutsche»
Zentralausschuß  für Auslandshilfe im nu-
besetzten Deutschland eingeführte Kinderspeisung
wurde, wie die „B . Z." erfährt , jetzt auch in de«
besetzten Gebieten,  wo das Elend unter den
Kindern ebenso groß ist, eingelcitct . Nachdem die
Vertreter Belgiens und Frankreichs die von der
Rhcinlandkommission an sie herangetretcne An¬
regung der Quäker freundlich ausgenommen
hatten, wurde mit der Speisung begonnen.' In
den von den Franzosen , Amerikanern und Bel¬
giern besetzten Gebieten untersteht sie der Leitung
der amerikanischen Quäker , im englischen Be¬
satzungsabschnitt wird sie von den englischen
Quäkern cingeführt . Im letzten Sommer speisten
die Quäker , wie dem genannten Blatt mitgeteilt
wird, in ganz Deutschland vor den Schulferien
630 000 Kinder und Mütter täglich. Nach einer
vorübergehenden Senkung dieser Ziffer beschlossen
sie, am 6. November die Zahl der Speisungen auf
694 000 zu erhöhen. Mit Hilfe der in Amerika auf¬
zubringenden Gelder hoffen die Quäker , die Spei¬
sungen in dieser Höhe über den jetzt in Aussicht
stehenden Endtermin , im Februar , bis zum
1. Juni fortsctzen zu können.

* Berlin,  30. Nov. Herr v. Falkcnhay « ,
dessen beleidigende Aenßernngen gegen die Vater¬
landsliebe und Treue der Rheinländer de«
Gegenstand einer Interpellation des Abg. Trim-
born bilden, ist, wie der „Berliner Lokalanzcigcr
zn berichten weiß, von seinem Amte suspen¬
diert  worden.

* Paris , 30. Nov. Ein Funkspruch aus Moskau
vom 27. November meldet : In der Gegend von
Mozyr dauert die Verfolgung der Trümmer der
Armee des Generals Balachowitsch an. Nach einer
vorläufigen Zählung machten wir in Verfolg unse¬
rer Operationen gegen General Balachowitl«
3000 Gefangene, darunter 180 Offiziere , und er¬
beuteten 4 Kanonen und 40 Maschinengewehre.
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Zur Erkrankung der Kaferin.
* Amsterdam , 26. Nov . Der „Teleqraaf " meldet

sus London : Thomas verlas in der ersten Sitzung
2 ^ ternationalen Gewerkschaftsbundes ein

ffch " iben der russischen Gewerkschaftsmitalieöer im
Ural -Geviet . worin es heißt : Der russischen Ar¬
beiterklasse ist es infolge der nnter der Sowjet-
regierung bestehenden wirtschaftlichen Leibeigen-

’rI re r Gedanken auszudrücken . Die
russischen Gewerkschaften werden von der Sowjet-
regrerung streng verfolgt , viele erschossen und zahl¬
reiche ins Gefängnis geworfen.

* Amsterdam,  80 . Nov . Ans Haus Doorn
«ird gemeldet : Der Znstand der vormaligen Kai¬
serin ist r e ch t e r n st. Prinz und Prinzesfin Adal¬
bert haben ihre geplante Abreise verschoben.
Augenblicklich befinden fich das braunschweigische
Herzogspaar und Prinz Oskar in Doorn

Das Befinden der Kaiserin hoffnungslos.
* Amsterdam,  30 . Nov . Aus Schloß Doorn

wird mitgeteilt : Die Kaiserin verbrachte eine un¬
ruhige Nacht . Ihr Befinden ist nach wie vor s e h r
ernst . Heute vormittag ist Oberhofprediger
D . ». Dryandcr aus Berlin cingetroffen , um der
Kaiserin das Abendmahl zu reichen . Die Ankunft
des Kronprinzen wird erwartet.

Nach einer Meldung von heute früh aus Haus
Doorn  ist das Befinden der deutschen Kaiserin
Angufte Viktoria völlig hoffnungslos.

Das Ergebnis der Entwaffnung.

>a> ,Merlin , 2.). Nov . Nach einer Mitteilung des
Neichskommissars für Entwaffnung ist das Ergeb¬
nis des ersten Teiles der Entwaff¬
nungsaktion  folgendes : Freiwillig abgelie
fert , angrkauft , beschlagnahmt sowie von Organi
fationcn und Fabriken angemeldet wurden : 825 Ge¬
stützt . Minenwerfer und Flammenwerfer , 17 687
Maich,nengewehre , 1678 Maschinenpistolen , 2103 441
Gewehre und Karabiner , 76 816 Revolver und Pi-

83 941 Handgranaten , 3453 Geschützteile,
Maschinengewehrteile , 296 892 Gewehrteile

und 45  781 151 Stück Handfeuerwaffen -Munition.
Di « Einziehung der Maschinengewehre <8404 Stücks
und der Gewehre <801 653 Stücks von den Organi¬
sationen und den Fabriken ist im Gange . Durch-
suchungen und Untersuchungen werden überall
doit stattsinden , wo das Ablieferungsergebnis un
günstig ft.

Die Papierflut

Dez . Der Aeltestenausschutz des
Reichstages zur Vorbereitung von Steuerfragen
dtsprach den Gesetzentwurf über die beschleunigte
Erhebung , des Reichsnotopfers und der Kriegsab-
«abe von , Vermögenszuwachs . Reichsfinanzmini-

Eöirth  sprach sich über die Beweisgründe
des Gesetzentwurfs aus . Namentlich die Leitung
der Deichs bank habe um Maßnahmen gebeten , die
der Papi er fl nt Einhalt täten.  Zwei Wege
schienen dazu geeignet , entweder die Aufnahme
einer Zwangsanleihe oder die schnellere Erfassung
des Notopfers und des Vermögenszuwachses . Die
Regierung habe den letzteren Weg gewählt und
halte sich unbedingt für verpflichtet , entsprechend
öen $ i des Gesetzentwurfs vorzugehen.

Eine Erklärung des Konprinzen.
Berlin,  30 . Nov . Die Morgenblatter erhal¬

ten von einem ermächtigten Vertreter des ehemali¬
gen beut,chen Kronprinzen und seiner Gattin eine
Mitteilung , , n der erklärt wird , das ; weder der

d ' e Kronprinzessin irgend etwas
mu den Kapitalverschiebnngen Grnsicrs zu tun
hatten . Die Kronprinzessin habe zwar bei der
Firma Grnsser . Pilippson u . Eo . im Frühjahr 1020
ein Konto ans den Namen Frau C . von Mccklen-

?rlös aus dem Verkauf eini-
L Edelste,ne dargestellt habe . Der holländische
l/Ji *' ,/ 01 "bcr unter Beachtung der gesetzlichen

. durch ge fahrt worden . Eine Kapitas-^ v !,ie .kapital-
»nt !:, oder eine « tenerhinterzichnng sei niemals inFrage gekommen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 1. Dez. <Niedriger Wafferstand

7- stockende Schiffahrt . , Aus Biebrich wird berichtet-
velbst die ältesten Leute hier wiffen sich kaum zu
erinnern , daß der Rhein einen solchen Tiessiand de«
«affers gezeigt hat . wie heute Der Pegel zeigt
Mte kaum 39 Zentimeter . Vergleicht man hiermit
°en stand am 16 . Februar b«. Js ., an welchem
^ °g er als Höchststand der Ueberschwemmung 5 75
Meter betrug , so kann man ern .effen, welche gewaltige
Wogenmcffen damals über die Ufer bis in die ent-
l-gensien Straßen rauschten , aber auch wie geradezu
u-lgl,ch heute der Wastersiand ist . Wenn auch der
M -l nur 35 Zentimeter zeiat , so sahen wir trotz-
k>n einen Schleppdampfer sich langsam hier vorbei-

°nden der >0  Anhänger hatte , natürlich jeder mit
aum halber Fracht Bei dem heute herrschenden

:7 !? ° ckt die Schiffahrt ganz . — Aus Caub wird
" 7 °et : In diesem Jahre zeigt der dortige Pegel

$ °°^sten und den niedrigsten Wafferstand. Am
Januar war der Rhein auf 7 .80 Meter ge-

e«en ; am 16 . November hatte er nur noch eine
von 80 Zentimeter.

* Rüdesheim , 1. Dez. (Vergeht die Toten
nicht !) So mahnten das deutsche Volk , die un¬
vollendet gebliebenen und dauernder Pflege bedürfen¬
den Grabstätten der gefallenen Brüder . Deren , di-
freudig ihr Leben für die Heimat Hingaben zu ge¬
denken , sei auch in den schwersten Sorgen um die
Zukunft für uns eine heilige Pflicht . Unablässig
war die Heeresverwaltung in all den Kampfjahren
im Felde und in der Heimat aus die Sicherung und
den Schmuck der Gräber unserer Tapferen bedacht.
Run können nicht mehr draußen Kameradenhände
die letzte Ruhestätten Herrichten und in der Heimat
drohen Gefahren , das große Liebeswerk zurückzu¬
drängen . Die Rot der Zeit hat dem deutschen
Staate die Mittel genommen , das Begonnene durch¬
zuführen . Deutsche Männer , Frauen und Kinder an
Euch alle ergeht der Auf : „ Tragt Sorge für die
Grabpflege Eurer gefallenen Kameraden und Volks-
genoffen , helft soweit ihr vermöget durch große und
kleine Spenden und erwerbt zum äußeren Zeichen
Eurer Mitarbeit die von Künstlerhand gestaltete
Denkmünze . - Die staatliche Beratungsstelle für
Kriegerehrunaen , welche den Vertrieb dieser kleinen
ei einen Denkmünze übernommen hat , übergibt den
Reingewinn dem Reichsminister des Innern (Z -ntral-
nachweisamt für Kricgsverluste und Kriegergräber)
zur Vollendung des großen Werkes der deutschen
Gräberpflege . Die Denkmünze zeigt auf der Vorder¬
seite dre Aufschrift : „ Ich hat einen Kameraden " und
aus der Rückseite : „ Am Schmuck der Ruhestätten un¬
serer Tapferen half , wer dieses Eisenzeichen nahm "
Dre Denkmünze kostet 5 .— Mk . Das Versorgung ?-
aml Wiesbaden , Bertramstraße 3, Zimmer 43 , nimmt
gerne Spenden und Bestellungen auf Lieferung der
Denkmünze entgegen.

* Rüdesheim , I. Dez. In letzter Zeit haben
private Versicherungsgesellschaften die Versender von
Postpaketen öffentlich aufgefordert , die Pakete bei
ihnen vor der Uebergabe an die Post gegen Verlust
oder Wertverminderung zu verstchern . Zum Zeichen
der vollzogenen Versicherung sollen von der Versicher¬
ungsgesellschaft gelieferte Wertverstcherungsmarken aus
den Abschnitt der Paketkarte geklebt werden . Für
eine private Versicherung dieser oder ähnlicher Art
liegt aber bei dem heutigen Stand des Wertpaket¬
dienstes der Post keine Notwendigkeit vor . Der Ab¬
sender kann jetzt bei der Post ein Paket mit Wert¬
angabe bis 500 Mk . aufliesern , ohne eS in besonderer
Weise zu verpacken und überhaupt zu versiegeln Er
hat lediglich den Wert auf der Paketkarte anzuaeben
Die Post stellt für ein solches Paket wie für andere
Wertsendungen eine Einlieferungsbescheinigung aus.
Bei Paketen mit Wertangabe von mehr als 500 Mk
ist eine dem wertvolleren Inhalt entsprechende Ver¬
packung und die Versiegelung nötig . Für beide
Arten von Wertpaketen hastet die Post bis zur Höhe
der Wertangabe nach dem Postgesetz , und zwar
werden nach den nunmehrigen Grundsätzen der Post-
verwaltung in Verlustsällen die Herstellungskosten des
Paketinhalts mit Einschluß eines anaemffenen Unter-
nebmergewinns vergütet . Die Postverwaltung er-
leichtelt also den Auflieferern die Versendung unter
Wertangabe in weitestgehendem Maße und kommt
auch hii sichtlich der Hafkung biPgen Anforderungen
nach . Das Publikum kann sich hei der Benutzung
der allgemeinen Posteinrichtungen die Ausgaben für
eine private Versicherung ersparen . Diese bietet dem
Pukeloersender in keiner Weise ein - erhöhte Sicher¬
heit für die richtige Beförderung der Sendung , denn
die Post hat mit der privaten Wertversichcrung über¬
haupt nichts zu tun.

1. Dez . Bei der Versendung
von Paketen oder Karten mit Nachnahme sind Nach¬
nahme -Paketkarten und Nachnahmekarten mit an-
hängender Postanweisung oder Zählkarte zu ver¬
wenden ; jeder anderen Nachnahmesendung ist eine
Postanweisung oder Nachnahmezahlkarte haltbar be¬
festigt beizufügen . Die verwendeten Vordrucke sind
von dem Absender vor der Auflieserung auszusüllen -
als Betrag der Postanweisung oder Zahlkarte ist
der einzuziehende Betrag nach Abzug der Postan-
welsunfls - oder Zahlkartengebühr einzulragen . Die
Beifügung der Postanweisung oder Zählkarte kann
abgesehen von Wertbriefen , in besonderen , an der
Sendung angebrachten Taschen erfolgen ; lose beige-
sugte Vordrucke sind durch Klebeleiste , Klammern
oder Umschnürung an der Rachnabmesendung . je' nach
der Beschaffenheit , haltbar zu befestigen ; die Ver¬
wendung von Stecknadeln zur Befestigung ist nicht
statthast . Gleichzeitig wird auch noch besonders da¬
rauf aufmerksam gemacht , daß Nachnahmen auf
Briessendungen und Paketen im Verkehr mit dem
Memelgebiet nur durch Postanweisungen abgewickelt
werden können , weil der Postscheckoerkehr dahin ge¬
sperrt ist . .

Aßmannshausen , 30. Nov. Das bekannte
,ft, ^ s°r Tage zum Preise von

300 000  Mark an den Weingroßhändler Phil . Jos
Goertz in Lorch a . Rh . verkauft worden.

Lorch, 30. Nov. Infolge der andauernd»»
Trockenheit haben die benachbarten Höhenorte auß«
ordentlich unter dem Waffermangel zu leiden gw
W ° sser muß oft weite Strecken aus den Tälern^
holt werden . Auch die Wasserleitung in Lorch LS
s«d ° " s°" " N' g- r Z -it nur ungenügende Waffermengen

Caub , 30 . Nov. Ein Opfer seines Berufes ist
der Steuermann Ludwig Kirdorf von bien *
An Bord eines Schiffes auf de/ Fahrt 5 b< "*
begriffen , glitt er plötzlich infolge Eises

sttr »te unweit Niederheimbach in den Rhein Ve"r-
gebl .ch suchte er stch durch Schwimmen ü retten
tneb ab und ehe man ihm Hilfe bringen konnte 2
er rn den Welle » verschwunden . 9 ® ac

Wiesbadeu , 30 . Nov. Der
der Schiersteinerstraße , der der Jugend . Lbt7r
Sport - und Sp -elplatz war . ist von den Franzosen

äiv "¥
Generals des 30 Armeekorps sind aus diesem GrundeSÄ? btI auf 6<“

Wiesbaden , SO. Nov. Der bekannte Wies¬
badener Andreasmarkt findet am 2 . 3 und 4
Dezember statt . Der Polizeipräsident erläßt eine
Verordnung , wonach wie in früheren Jahren aück
SS bt l ^brauch von Gegenständen " di'e das
Publikum belästigen , verboten ist.

j, . ^ ^ chst , 30 . Nov . Die Stadtverordneten be¬
schlossen dre Aufnahme einer weiteren Anleibe
250000 M >, , ur d - - 5,
f° l0t e.ne Herabsetzung der Strompreise mit rück-
wirkender Kraft ab 1 . September . ratf '

Worbis , 30. Nov. Eine Frau hatte in de.
guten Stube als sie Besuch erhielt , Feuer g mackt
ohne zu wissen daß ihr Mann in dem Ofen 9? 000
Mark versteckt hatte . Das Geld war länast ver
brannt , als der Mann heimkam , somit wäre dft
Bezahlung der Steuern immerhin weit billiger ge¬
kommen als dieses Feuerchen . 9 9

Saarbrücken , 30 . Nov. Wie die„Saarbrücker
Landeszertung " meldet , i»t man bei der Eisenbadn-
direktlon Saarbrücken großen Diebstählen in Waren¬
sendungen auf die Spur gekommen . Di ! Beraub
l UÄ h fo~ e" ' " das vergangene Jahr zurückgehm
ff sind acht Beamte verhaftet worden . 9 Der
®f abe " ' der der Elsenbahndirektion entstand wird
auf viele Hunderttausende geschätzt.

M.-Gladbach . 30. Nov. In der letzten fielt
aus den umliegenden ländlichen Bezirken sän!

g M ldungen über Brandstiftungen ein, die an
Bauernanwesen verübt worden sind deren Besitze!
Kartoffeln zu Wucherpreisen verkauft haben sollen
^ mctßen  Fallen werden in den Abendstunden
die Scheunen und Stallungen an mehreren Stellen

gefitzt , sovaß die Feuerwehren sich darauf
beschranken müffen , die Hauptgebäude und die an-

unb 12 ™ ® eÖöfte }U patzen , während die Stallungen
und Scheunen mit den in ihnen aufgespeichertei . er

ßi lf elu S^l !r ätett mb be" W -rlschaftsgebäuden
des Feuers werden . — Man kann die Er¬

regung hungernder Volksgenossen verstehen , w n s-
ehm , w .e manche Erzeuger von Lebensmitteln die st

NN? ? » 7 Wucherpreisen oder gar Nicht abliefern
und sich dadurch schwer an dem Volksganzen ver-
undigen Ader entschuldigen kann man solche ver-

ffir an' e‘n Uebel
Dur® ein noch viel schlimmeres beseitigen zu wollen

zu" »̂ strafe ^  ^ ümmereS « "brechen

Gemeinützige Nassauische Möbelyertriebs-
Gesellscliaftm. b. H., Wiesbaden, iumga..e7

Lieferung gediegener

Küchen -, Schlaf - nnd Wohnzimmer-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbe.

mittelte Teilzahlung ohne Preis¬
erhöhung gestattet

Teilausftellung in Rüdesheim a . Rh . bei:

Sattlermeister W. Thomas.  Oberstraße.

Warien -Katender
für das Jahr 1921 etngetroffen.

Preis 3 .50 Mk.

leiec’s UacWnidtecEi Huilesaeim a. Uft.



Frankfurter Künstlertheater
Leitung : Dr . A . Kuckhoff und Robert George

Dienstag, den7. Dezember 1920
abends8 Uhr in der Curnhalle:

„Der Liberpelz"
Eine Diebskomödie in 4 Akten von Gerh. Hauptmann.

Einzelkarten : I. Platz Mk. 8.—, II. Platz Mk. 6,—, III. Platz Mk. 4.—
und IV. Platz Mk. 3.—, Abonnements auf 5 Vorstellungen 10°/o
billiger , bei den ^Buchhandlungen von A. Seil , Fischer & Metz,
A. Meier, Friseur Witterstein und an der Abendkasse.

Färberei und chem. Reinigung
Karl Döring , Wiesbaden.

Fabrik : Drudenstrasse 5. — 6149 Telefon 6149.
Läden: Weissenburgstrasse 12, Scbwalbacherstrasse 9.

11 Reinigenn.Färben sämtl.Herren-u.Damengarderoben
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ) .
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der Lage , allen Anforderungen im
Reinigen gerecht zu werden. Lieferzeit 8—10 Tage , Trauersachen 24 Std.

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
Ijgp- Annahme für Rüdesheim und Dmgegend : *3M

Schneidermeister Schön , Rüdesheim , Neustrasse 12.
Für Assmannshausen:

Schneidermeister Reutershau, Assmannshausen, Göllenbachstr. 1.

rxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx^X o
s Neue Formen X

8 Schlüpfer $
X Raglan ><
X Ulster X
V V
A jn hundertfacher Auswahl aus den modernsten Stoffen ^
ö für Herren von Mk . 240 .- an X

„ Burschen „ „ 165 .— „ X
V Knaben „ „ 125 .— „ V

Heine &Schott
Kiiigen.

| Zahnpraxis Elly Lange
ji Tel . 303 . Rüdesheim . Markt 13.

Sprechstunden von 9—4 Uhr
: : Sonntags auf vorherige Anmeldung.
:: Zahnziehen , auch schmerzlos.
:: Anfertigung

sämtlicher Füllungen u . Kautschukarheiten.
: : — Spez. : Moderner gaumenloser Zahnersatz. —
: : Schonendste Behandlung.

Rechtzeitig Inserieren
ist der Schlüssel zum Erfolge , besonders
für das bevorstehende Weihnachts-
Geschäft. Wir machen unsere werten
Abonnenten darauf aufmerksam , daß
wir für Geschäftsinserate, die von jetzt
ab bis zum Feste wiederholt aufgegeben
werden, Rabattsätze bewilligen, die mit
der Anzahl der Wiederholungen steigen.
Genauere Bedingungen bitlen wir in
der Geschäftsstelle unseres Blattes zu
erfragen . Eine wirkungsvolle , in die
Auge springende Ausgestaltung etwaiger
)nseratenaufträge wird von uns auf
: : Wunsch übernommen : :

Vertag tfes„Memgaaer Kote".
MBHHMBBHaaWKHKBaManBBBSaBWHBaaiBaBanBBHHBMBB

Der eigene Arzt im Viehslalle
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

Des LlMllwirlsKafgeber in gutm unilliölcnikip
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr . Magert und Dr . Geibel sowie
der Pflanz nsackverständige Dr . Gehrmann geben in dem soeben in dritter
neubearbeiteter Auslage herausgeaebemn Werke alle Ktankheitsanzeichen und die
notwendigen Mittel an, die der Landwirt sosorl gebrauchen kann, um sich vor
große» Verlusten im Viehfiande zu schützen, was besonders wichtig ist, wenn der
Tierarzt weit entfernt mobnt. Das gut gebundene Buch ist mit 130 Ab¬
bildungen und3 farbigen zerlegbaren Modellen vom Pferd, der«uh
und den. Schwein ausgestaliet und 300 Seiten stark . Die
Anschaffung teurer landw . Werke wird dadurch überflüssig.

Wir sind in der angenehmen Lage, das jedem Landwirt un-nlbehrliche Buch
an unsere Leser füv nur Hl .60 Mark

abzugsben, solange der Vorrat reicht.
Es Hot schon manchem Viehbesttzer Hunderte von Mark an Schaden erspart

und ist von Praktikern klar und leichi verständlich geschrieben. Schönstes Geschenk
sü- jeden Landwirt und Siedler, vorrätig in der Geschäftsstelle deS „Rheiugauer
Bote " (A. Meier's Buchbruckerei).

. .. .n ». .

Wau & Woll'enbach
Bingen am Rhein

Rathausstraße 15 Fernsprecher 506
empfehlen alle

Kellerei - Maschinen,
Geräte und Bedarfsartikel
wie Pumpen, Filter, Schläuche. Korken, Kapseln,

Kork- und Kapselmaschinen, Faßialg,
Faßkitt.Houseobtase, Gelatine, Spunden, Spundlappen,

Faßbleche, Faß- und Flaschenbürsten,
Flllriermateriol etc.

Zu verkaufen
1 neues Kostüm
1 fast neues Kostüm
1 Paar hohe braune

Damen -Stiefel
1 Dam.-Regenmantel
und sonst. Kleidungs-
stücke. Langstr. 711.

Heizkörpcr-
Lack

zu verkaufen. Zu erfrag,
in der Exped. ds. Bl.

ZuverlässtgeS

oder Frau sofort gesucht.
Schmidtstr. 12.

Zur Anfertigung von

Wäschestücken
jeder Art auf Wunsch auch unter
Lieferung der Stoffe und des Zubehörs,
bringe ich mich den geehrten Herr¬
schaften in empfehlende Erinnerung.
Gleichzeitig teile mit, dass von heute
im Schaufenster des Herrn Friseur
Schneider, Markt, hiei;, eine Auswahl
von mir angefertigter Wäsche aus¬
gestellt ist , zu deren Besichtigung

* ich höflichst einlade ::

Frau Rosa Boxthaler
Rüdesheim am Rhein, Steinstrasse 12

1. Dezember 1920.

Krepp-Papierempfiehlt
A. Meier

Neues Lichtspieltheater
Saalbau Rölz, Rüdesheim.

Samstag , den 4 . u. Sonntag , den» . Dezember
gelangt zur Ausführung:

I.

Die schwarze Aoßeit
Original-Lufispiel in 3 Akten.

II.

Der Teufel und die Madonna
Ein Mysterium in 4 Akten

von Hans Brennen und Friedl. Kühne.
Beginn Samstag pünktlich7.30 Uhr, am Sonntag
pünktlich von 3 Uhr ab durchlaufendes Programm.

Dauer eines Programms zirka 2>/r Stund en.
IUP Kinder haben keinen Zutritt.

— Der Saal ist gut geheizt. —
Um freundlichen Besuch bittet

Die Direktion-
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